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22—1962—1972, Festschrift. Herausgegeben VO

Akademischen Senat der Universität Salzburg. Universitätsverlag Nnion Pustet,
Salzburg 1972 KAN und 2386 Seiten.

Nach den üblichen Geleitworten der Vertreter VOo  »3 Staat Land, GStadt un! Univer-
sitätsrektor Koja stelit einleitend der Redactor Wagner den Band VOTI unter
erweis auf die verschiedentliche Problematik, die sich Aaus der Geschichte un!
den unterbrochenen un doch fortgeführten Zusammenhängen ergibt. Im Jahr-
zehnt der Salzburger nıversität nahm der Aufbau alle Kräfte 1n Anspruch
un! erlaubte keine umfassende Monographie, wI1e twa nnsbruck oder Wien.
Die Salzburger Festschrift mMmuUusse bescheidener Se1N. In {11 Teilen sollen Geschichte
un! Gegenwart aufgezeigt sSe1in.

Den eil bestreitet Friedrich ermann OSB, der selbst Inhaber des Lehr-
stuhles für Kirchengeschichte aus Quellen erster Hand schöpfen kann, zumal er

auch der Archivar des ehrwürdigen Gtiftes G+t etier ist, das mit der Universita:
nicht LLUT durch seine unmittelbare Nähe, sondern durch verdienstvollstes Ver-
wachsensein mit deren Geschicken verbunden ist. Seine Ausführungen sind VO  -

vornherein erfreulich begrüßen, da 61€e nach jahrzehntelangem Schlummern
Forschungsergebnisse zugänglich machen, die 1n bisher unveröffentlichten Manus-
kripten verborgen

Der Autor überschreibt seinen Beitrag: „Das Werk der Erzbischöfe Markus
Sittikus un Paris Lodron“ un berichtet sachlich den vorhandenen Quellen £ol-
gend 1n fülliger Kürze un überschaubarer Knappheit. Er verweist auf das Viele,
das über die alte Universität schon geschrieben worden: y * viel Wahres, manch
Falsches aus Unverstand un Neid und auch aus Mangel Kenntnis dessen,
Was in den Quellen liegt.” 50 folgt ine umfassende Darstellung der Geschehnisse

3—934) mit all den Schwierigkeiten, die jedoch mıit unverdrossener Zähigkeit
benediktinischer Stabilitas bewältigt wurden.

Die Geschichte diktierte gleichsam den Titel des Beitrages A  ber die etzten
Jahrzehnte der alten Salzburger Benediktineruniversität und ihr Ende 1810
„Zepter 1mM Trauertflor“. Dieser Abschnitt S 35—56 War gekennzeichnet einerseits
VO:  3 dem War progressiven, ber nicht krisenharten Erzbischof Colloredo, dem
der traditionsbewußte, energische und durchhaltende Abt Dominikus Hagenauer
VO:  } Gt eier als Assistens perpetuus gegenüberstand, der uch nach dem Ende
des Fürststiftes 1803 der kurfürstlichen (—1805) un der geduldeten kaiserlichen
Universität 5—0' unentwegt diente bis ZUu Ende durch Bayern 1810

Seinen Beitrag, der den Weg ZUr Wiedererrichtung der Universitas Paradiana
Salisburgensis aufzeigt, überschreibt der Autor ”  1€ Zepter kehren heim‘  “  E Ein
vielfältiges Auf und ©] 57—66 1äßt sich aus all den Bemühungen heraus-
lesen. Mit Abt DPetrus Klotz un seiner mutigen Initiative verblieb wieder
den Benediktinern, Platzhalter Sein un! leiben, nicht zuletzt durch die
„Salzburger Hochschulwochen“, deren schon rühere Idee VO:  - P. Alois Mager
wieder aufgegriffen wurde Uun! annn unter Thomas Michels den Nachkriegs-
jahren weites Echo fand
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Hans Wagner stellt 1n seiner folgenden Untersuchung: ”  1e€ Studenten der
alten Universität“ (S 7—84 fest, dafß INa  $ kaum fehlgehe, die Ursache des Zu-
SITrOMS nach Salzburg WenNnn uch 88088 ZU eil 11 europäischen Ansehen der
dortigen Universitätslehrer suchen. Eine Statistik nach den Immatrikulationen
VO 9—1 gibt einen interessanten Aufschluß der Frequenz 1in den einzelnen
Studienjahren. Andererseits i1st uch erfahren, dafß Streichen, Affären
und gelegentlichen Skandalen uch 1n Salzburg nicht fehlen durfte, wobei ber
mıit gewissem Stolz ebenso auf beachtliche Keussanten verwiesen werden kann.

Im II. Teil der Festschrift folgt 1ne Würdigung der Pflege VO: Wissenschaft
und Kunst der alten Universität. Annemarie ühlböck SEeIz sich mıit der
„Pflege der Geschichte der alten Universität“ auseinander 5—1 Un
verweist darauf, daß die Jesuiten-Universitäten seit 1599 ihrer starren ö
dienordnung festhielten und ihren Hohen Schulen keinen Geschichtsunterricht
pflogen. Erst anfangs des Jahrhunderts hätten diese Vorlesungen Eingang Be-
funden. In Salzburg dagegen se1 die Geschichte sehr bald heimisch geworden,
wWwWas wohl mit der historiographischen Tätigkeit der Benediktiner allgemeinen
zusammenhing. Die einzelnen Historiker werden gebührend aufgeführt. Am
Beispiel des Benediktbeuerner Studenten arl Meichelbeck un dessen Tagebuches
wird aufgezeigt, WI1e sich der Einflu£ der Professoren uch außerhalb der Vor-
lesungstätigkeit auswirkte, als ZUr Tischlesung 1 Kolleg die soeben erschie-
neNne „Historia Salisburgensis” Se1INes Lehrers P. Joseph Mezger hören be-
kam, sicherlich als Mitanregung seiner späateren fruchtbaren Tätigkeit.

Walter Del-Negro befaßt sich mit der „Pflege der Naturwissenschaften der
alten Universität“ (5. 109—119). Hiebei kommt ZUT Feststellung, daß die
Mathematik Vo  5 1621 regelmäßig gelehrt wurde und 1mM Jahrhundert uch
die Physik ab 1732 hervortrat. Die namhaften Vertreter dieser Fächer erfahren
berechtigte Würdigung Uun! sind 1n einem Verzeichnis (5. 119) lückenlos -
sammengefaßt.

„Aspekte der Wissenschaftspflege der alten Salzburger Juristenfakultät“
ze1g Peter Putzer auf 21—1693). Nach einer kritischen Sondierung der Vel-
schiedenen Urteile AaUus der Literatur ıtiert der Autor unter Hervorheben dessen
besonderer Überzeugungskraft Virgil Redlich: „Was berC Ende des Jahr-
hunderts die Hauptanziehungskraft Salzburgs ausübte, das War seine juristische
Fakultät Es wird zunächst ein tabellarischer Überblick geboten, sich
dann mıit der Lehre als solcher, ferner mit der Salzburger Kanonistik ausein-
anderzusetzen. Das reiche Schrifttum der Fakultät wird ebenso gewürdigt wıe
das Gutachtenwesen, das 1n seinen Foliobänden 5allzZ Europa umfaßte.

Norbert Wölkart zeig die „Geschichte der Medizin ın Salzburg” auf (S 165—
XL während Alfons Isnenghi ausführlich „Das Theater der alten Salzbur-
ger Universität” behandelt (5. 173—192). Von der ersten Aufführung 1618
ergibt sich hier ın den einzelnen Kapiteln ein Überblick benediktinischer Theater-
pflege, der erganzt wird durch einen Beitrag über „Die Musikpflege der Salz-
burger Universität 1m Un Jahrhundert”, £ür den Sibylle Dahms, Michaela
CUuvay Schneider und Ernst Hintermaier zeichnen.

Der ı888 eil behandelt die NeUe Universität. Benedikt Probst (+T) und Stephan
Rehrl! legen aus eigenem Wirken und Erleben „Die Wiederherstellung der (30
samtuniversität” dar (5. 224—232). Im Folgenden werden die einzelnen In-
titute vorgestellt (5. 333—370). Abschließend umreißt Friedrich Koja „Stand
un! Planung“ der Universität S 371—383)

Zu dieser Festschrift wird der Ordenshistoriker N greifen, zeig S1€e
ihren beiden Teilen und I1 jenes Kapitel auf, das INa  - ohl als Höhepunkt
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uUuNseTeTr Ordensgeschichte 1n fruchtbarer Gemeinsamkeit bezeichnen kann. Wenn
auch die heutige Alma Mater Paridiana in ihrem ZU) eil VO:  5 der Vorgängerin
bezogenen Siegel das Wort „Humylitas” nicht mehr übernahm, wurde e betont
iın der Ausstattung der Festschrift iın Anspruch NOMMEN, zieht INa  5 die dürftige
Illustration in Betracht un: ist wen1g erfreut, dafß die Anmerkung umständlich
nach den einzelnen Hauptteilen suchen sSind. Dennoch ist dieser Festschrift
Anerkennung zollen, 1119  a sich erinnert, daß auch bei den Feiern auf
Schlichtheit gepocht wurde und INa  3 als teilnehmender ast miterlebte. Doch
drängte sich dabei ine Frage auf in einem Land, das VO:  - der Sehnsucht
nach dem Hofratgstitel eh Un Je erfüllt 1st un M 1ın Schlössern VvVon einst
empfängt und feiert ob einer Universität, deren Zepter mit Krone und
J1ara als repräsentative Selbstdarstellung VO:  - Pedellen 1n obe und Barett VOT-

angeiragen werden, die Professoren ber dieses Ehrenkleid ängstlich 1 Schrank
lassen ob sich dort Mut ZUTC Vergangenheit und Tapferkeit Gegenwart und
Zukunft die Waage halten?
Ottohbeuren Aegidius olb OSB

AUGUSTINUS THIELE Soldat Manager Mönch Aloys Henn Verlag
Ratingen-Kastellaun-Düsseldorf. 307 Seiten, kartoniert, gebunden, 22,20

Es War guf, daß der betagte Autor dem Drängen seiner Freunde stattgab, seinen
Lebensweg 1n dessen vielseitigen Stationen aufzuzeichnen. Handelt S1C| doch

ine Zeitspanne, die Jahrhundert umfalt VO  - der Kaiserzeit über wel
Weltkriege und den spannungsgeladenen Zwischenzeiten bis 1n re.
Das Buch „liest sich“” wahrlich und gibt über Realitäten, die 1mM Leben einfach
hinc et NUNC bestehen sind, denen Aufschluß, die solche Epochen nicht uch
„hautnah” miterlebten.

Der evangelische Pfarrersschn wurde preussischer Soldat und schied als Haupt-
Mannn aus dem 1. Weltkrieg. Neue Tätigkeit fand in der Elbeschiffahrt. Im
Spannungsfeld der Durchführung des Versailler Vertrages wurde bekannt
und 1923 ZUrTr Rheinschiffahrt berufen, als Generaldirektor wirkte, bis
ih: der Weltkrieg wieder den Waften rief und auch hier den Fachmann
forderte ZU Ausbau der Schiffahrt auf dem Dnjepr. Das Kriegsende traf ihn
doppelt 1mM Zusammenbruch all dessen, Was aufgebaut und dem Verlust VO'  »
CGattin und Söhnen.

Der weitere Weg führte ZUur katholischen Kirche un in den Benediktinerorden.
Und gerade die Offenheit, mit der der Vertfasser 1n nüchterner Sachlichkeit un
durch Lebenserfahrung geläuterter Überlegenheit Kleinliches un gelegentlich
weltfremd Klösterliches mit ihm eigener TIranszendenz besteht und heutzutage
beschreiben kann und darf, zelg befriedigend, daß 1Ssere eit auch wieder die
Wahrheit verträgt.

Lebensweg und die darin verborgene Lebensweisheit des nunmehr 81jährigenPriestermönches VO:  - Neresheim sind aller Beachtung wert. Das Buch ist ugleich
1n seiner Art eın Dokument unseres Jahrhunderts.
Ottobeuren Aegidius Kolb OSB


